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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

»z Juni. Lemberg wird durch österreichisch-ungarische
im Sturm genommen. - Die Italiener erleiden

Verluste bei vergeblichen Angriffen auf Plava.
Par 93 Juni . Die Festung Dünkirchen wird von den

beschaffen. Französische Angriffsversuche bei Givenchy,
Ennille und auf den Maas -Höhen werden erstickt, wir
ISen dort gegen 300 Gefangene, erbeuten 7 Maschinen-
KJShre und 20 Minenwerfer. Bei Souchez machen wir
?^ chritte. Ln den Vogesen erstürmen die Unfern
" seit Monaten hart umstrittene Höhe 631. gegen

i gefangene Franzosen. 3 Maschinengewehre und anderes
äerial stnd die Beute. — Nach der Einnahme
«emberg wird nachts die Szczerek-Stellung den Russen

mimmen. Die Russen beginnen auch im San - Weichsel-
jntel und links der oberen Weichsel zu weichen.

politikbe Rutidfcbau.
Deutfcheo Reich.

+ Der spanische Botschafter in Berlin hat der spanischen
«fegierung mitgeteilt, daß die Kaiserlich Deutsche Regierung
ja Tod von fünf spanischen Untertanen , die in Lüttich
«tötet wurden, bedauert und der spanischen Regierung
182000 Mark als Entschädigung für die Familien der

IMi zur Verfügung stellt. Spanien hat das Angebot
«pomnten; der Zwischenfall ist beigelegt.

*Dem aus Amerika zurückkehrenden früheren deutsche»
Mjsekretär Dernburg ist für die Heimreise von eng-

f » iSeite durch Vermittlung der Londoner amerikanischen
Mst freies Geleit zugesagt worden. Jetzt ist der
Wchr„Bergensfjord" mit Herrn Dernburg an Bord

Ŵ tsfkeise von Amerika von den Engländern angehalten
m  Kirkwall eingebracht worden . Es ist wohl nicht

Einen, daß die Engländer ihr Versprechen des freien
!brechen werden, schon mit Rücksicht auf die Ver-

Ctaaten. Trotzdem ist das Aufhalten Les
chen Dampfers bezeichnend für die englische Auf-

j von Kriegführung und neutralem Recht.
■-Der Streit im sozialdemokratischen Lager dauert

Der Vorsitzende des Parteivorstandes und der Reichs-
Aktion wehrt sich gegen den Vorwurf , durch seine

.i -brift unter dem Artikel . Das Gebot der Stunde"
-Dtsziplm verletzt zu haben. Die Verurteilung durch
- beiden Körperschaften, deren Vorsitzender Haase ist,
ue sich weniger gegen die Tatsache der Veröffent-

ing als gegen den Inhalt des Artikels . Der Artikel ver-
te bekanntlich Friedensbestrebungen auf Grund frei¬
er Vereinbarungenzwischen den streitenden Mächten,
her Reichstagsabgeordnete für Frankfurt a. M.. Dr.

mk erklärt, mit aller Schärfe müsse man sich zunächst
“J »f verantwortungsvollen Genossen in Frankreich
t England wenden, die sich absichtlich internationalen
Uechungen entzögen. Sie seien mit aller Schärfe
tadeln, das sei notwendiger, als Verwirrung
Ebenen Ede anzurichten. Tatsache sei, datz

Mlandischen Genossen die deutschen schmählich im
. »**?•■ ^ ben die Dinge, schließt Ouarck, und

Parteivorstand und Parteiausschuß und Fraktion
■iugitdj zusammentreten würden, würde dies die
und kräftige Antwort auf den Friedensaufruf der

«enoffen Haas». Bernstein und Kautsky sein."
Eigen dir unmäßigen Meischpreise werden in vieliH
" Schritte kommunaler Vereinigungen eingeleitet,

iltch ist daS der Fall in den Gemeinden Groß-
ls. Als erste Gemeinde wird sich die Neuköllner

werorbneten-Versammlung in ihrer nächsten Sitzung
“feiern Anträge zu befassen haben: . Die städtischen

mögen beschließen, bei der Reichsregierung
ii 1n“1.8 ju  werden, daß die Verteilung der Lebens-

^ufunf? in einer für die städtische Bevölkerung
„ °"""u"en zweckmäßigen Weise vor sich geht: deS
«n möge der Magistrat dahin wirken, daß der un-
, " ""b unbegründeten Erhöhung der Fletschpreise^getreten wird.'

Spanien.
tu  Madrid ist eine Ministcrkrise wegen Miß-

Anleihepläne ausgebrochen. Minister-

ifoli

ftmbigte an, daß der Rücktritt des ge-
infolge der Haltung des Finanzministers

®tanLTrHn ^i . Dato wird sich wahrscheinlich nach
^öen. um dem Könige diesen Beschluß zu

i mit0'?, politische Kreise glauben, daß der König
Neubildung des Kabinetts beauftragen

Kmeriß».nmeriKX«
de? i e.r Überraschung erfährt man, daß ein Gin-

Ekeluigte» Staaten in Mexiko bevor-
. öas fßL. Meldungen aus Washington be-
'biegssi-r- ?"be militärische Fachblatt „Arrny and
einer 3 Kriegsamt die Armee, welche imMer B °as Kriegsamt die Armee, welche im

nötig Mroention der Vereinigten Staaten in
? l>es -n'. 'dln würde, auf 500 000 Mann und die
«'na fchöb. ^ «egsjahres auf 160 Millionen Pfund ,

»i. in der Annahme, daß letzt in Meriko I

«00 » Mann unter Waffen ständen, denen es allerdings
an Munition fehle und nach einer Kriegserklärung der
Vereinigten Staaten jede Waffenzufuhr abgeschnitten sein
k5» £ , . *n ben Vereinigten Staaten nur 30 000 Mann
des stehenden Heeres für den Dienst im Ausland ver-
lUgoar feien, so würden Freiwillige angeworben werden
"“wen. Hierzu bedürfe Präsident Wilson der Er-
macht,gung durch den Kongreß ; demnach würden Feind-
feligkelten erst nach einer außerordentlichen Session des
Kongresses beginnen können.

Süctsfrik».
X Der Hochverratsprozrß gegen den General Dewet

endigte mit der Verurteilung Dewcts zu sechs Jahren
Gefängnis und 40 000 Mark Geldstrafe. Man hat also
doch nicht gewagt, über Dewet . den populärsten General
aus dem Burenkneg gegen England , das Todesurteil zu
verhangen. Diese Strafe steht allein auf Hochverrat.
Die Geldstrafe wurde ihm auferlegt, weil nach der
Anklage seine Anhänger erheblichen Schaden an Regierungs-
ergentum verursacht haben sollen. Zugunsten Dewets fiel
die Aussage Generals Kempf ins Gewicht, der ausdrücklich
betonte, daß von der Errichtung einer Republik gar keine
Rede gewesen sei, auch sei. keine Verschwörung zu einem
Kriege gegen den König angezettelt worden. Wahrschein¬
lich ist der Fall Dewet noch nicht abgeschlossen.
8us In - unck HueUnd.

Berlin . 23. Juni . Die Budgetkommisstondes preußischen
Abgeordnetenhauses wird einer Einladung der Regierung
« » sprechen und demnächst eine Reise in die ostpreubkschen
Grenzgebiete unternehmen, um sich persönlich von der
Große des angenchteten Schadens zu überzeugen.

Dresden , 23. Juni . In einer außerordentlichenSitzung
wählte der sächsische Landtag zum Präsidenten den bis-
berigen Präsidenten Vogel (natl.), zum 1. Vizepräsidenten
den Abg. Opitz (k.) und zum 2. Vizepräsidenten den
Abg. Fraßdorf (So, .).

London, 23. Juni . Das Reutersche Bureau meldet auS
Newoork: Hier ist eine neue Schrapnellindustrie ent-
standen. Sie erhielt von den Regierungen Europas Auf¬
trage im Gesamtbeträge von 25 Millionen Geschossen.

Athen, 23. Juni . DaS Blatt „Esperini " schreibt: Wir
werden den Tag feiern, an dem Mailand von den Öster¬
reichern besetzt werden wird ; denn es muß von gan«
Griechenland verstanden werden, daß die gefährlichste»
Feinde des Griechentums die Italiener sind. r

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Originalbericht.) Ra.  Berlin . 23. Juni.
Mit Volksernährung und wirtschaftlichen Kriegsmab-

nahmen beschäftigte sich heute das Haus . Anlaß dazu bot
der Bericht über die Verhandlung des Antrages Brütt in
der Budgetkommission. Der gesamte durch den Antrag auf¬
gerollte Beratungsstoff wurde von der Kommission in fünf
Teile zerlegt. Berichterstatter über die

Fragen der Bolksernährung,
die den ersten Teil ausmachten, war Abg. Hoesch -Neu«
kirchen(!.). Er betonte, bei der Brotgetreideversorgung sei
nicht eine Auslösung des bisherigen Snstems, sondern dessen
Ausgestaltung zu wünschen. Die Höchstpreise seien in Zu¬
kunft so zu bemessen, daß ungerechtfertigte Gewinne ver¬
mieden werden. Etwaige Überschüsse der mit der
Lebensmittelversorgung betrauten Stellen sollen der
Kriegsinvalldenfürsorge des Reiches überiöiesen werden,
jedoch sollen solche Überschüsse möglichst überhaupt ver¬
mieden werden. Die falsche Feststellung der Kartoffel-
oestande habe eine Beunruhigung verursacht, die zu einer
tauchen Maßnahme führte: der Abschlachtung der Schweine.
Bon. 25 Millionen seien nahezu 9 Millionen abgeschlachtet
worden. Der Erhaltung des Bestandes werde die Regierung
größte Aufmerksamkeit zuwenden müssen. Die Verwendung
von stickstoffhaltigenDüngemitteln müsse eingeschränkt werden.
Zur Hereinbringung der Ernte sei es notwendig, den kleineren
Beiitzern kleine Gefangenengruppen zur Verfügung zu stellen.
Nachdem rs gelang, den monatlichen Verbrauch an Korn
auf die Hälfte herabzusetzen. werde Deutschland auch den
weitgehendsten Aushungerungsplänen Englands entschlüpfen.
Über den zweiten Teil.

Lage der Industrie»
berichtet Abg. Hirsch -Essen(natl .) Wenn auch die Industrie
schwere Omer habe bringen müssen, so könne man doch
msen: es gehe zwar nicht glänzend, aber es geht. Ein
Handinhandarbeiten aller Beteiligten sei notwendig und
werde ein gefestigtes Bestehen des Kampfes mit sich bringen.

.Abg . Dr . Lippmann (Vp .) berichtete über den Handel
und Geldverkehr. Die groben Kriegsgesellschaften haben
eine große Anzahl Selbständiger vernichtet, die nicht ver-
mchtet zu werden brauchte. Deshalb wünschte die Kom-
nnnion, daß bei den Kriegsgesellschaften und den Einkäufen
der Heeresverwaltung die beteiligten Handelskreise möglichst
hinzugezogen würden. Gegenüber einer gewissen Art von
Heereslieferanten müsse der Handelsministv dafür sorgen,
daß der ehrbare Handel zu seinem Rechte komme. Für das
Steigen der Zuckerpreise sei ein Grund nicht erkennbar:
hoffentlich werden die Maßnahmen der Regierung hier
Wandel schaffen. Abg. Dr. Bolnisch (Z .) berichteteüber die

Lage des Handwerks und deS städtischen Grundbesitzes.
. . Das Handwerk müsse weiter an den Heereslieferungen
beteuigt bleiben und für eine Befriedigung des Kredit-
oedurfmsses Sorge getragen werden. Den Bericht über die
Kriegsmvalidenfürsorge faßte Abg. Schroeder -Kassel (natl.)
dalun zusammen, daß de Minister des Innern alles getan

habe, um im sozialen Sinne den Umfang ver zu Unter¬
stützenden zu erweitern und die Kriegerfamilien vor Not
und Sorge zu schützen ohne Engherzigkeit. (Beifall.)

Darauf vertagte das Haus die weitere Verhandlung aus
Donnerstag und erteilte seine Zustimmung zu einem Glück¬
wunschtelegramm anläßlich des Falles von Lemberg an den
Oberkommandierenden der österreichisch-ungarischen Armee.

Im befreiten Lemberg.
Aus dem österreichischen Kriegspresseguartier wird

über den Einmarsch der siegreichen österreichischen zweiten
Aruiee in das befreite Lemberg gemeldet:

Ein General gab seine Eindrücke in folgenden Worte«
wieder : Der Einzug in Lemberg war von hinreißender
bistorischer Größe . Der Jubel der Bevölkerung war
überwältigend . ES war ein Erlebnis , da» sich kaum be¬
schreiben läßt.

Bei der Erstürmung Lembergs, das erst nach härtesten
Kämpfen fiel, zeichnete sich vor allem das österreichische
34. Infanterieregiment „Preußen -Infanterie ' , dessen Chef
der Deutsche Kaiser ist, besonders aus . Es stürmte das
starke Werk Lysa Gora nördlich von Lemberg.

Der Einrug äer Sieger.
Lemberg , 23. Juni.

Nachdem die Armee Mackensen den Feind gestern im
Norden erneut geschlagen hatte, und nachdem beute morgen
die Südforts der während der Besetzungszeit neu¬
geschaffenen starken Befestigungen erobert worden waren,
haben die Russen in der Mittagsstunde die galizisch«
Hauptstadt geräumt . Mit dem Glockenschlage zwölf zogen
die Spitzen der verbündeten Armee in das von zehn¬
monatlicher Fremdherrschaft befreite Lemberg ein, von der
Bevölkerung mit unbeschreiblichem Jubel begrüßt, mit
Blumen überschüttet, unter endlosen Hochrufen aus
Österreich-Ungarn und Deutschland, dem jeder besonderea
Dank zum Ausdruck bringen möchte.

Brandstiftung der abziehend «« Rnffe «.
Äußerlich hat die Stadt nicht besonder- gelitten. Nur

lm Westen wütet ein ungeheurer Brand , da die Russen
vor ihrem Abzug den Bahnhof und alle benachbarten
Fabriken, Petroleum - und Benzinlager in Brand gesteckt
haben. Während der letzten drei Tage hatte die Be¬
völkerung besonders schwer zu leiden. Alle Männer von
18 bis 60 Jahren wurden festgenommen. Wer sich nicht
rechtzeitig verstecken konnte, wurde von den Rüsten mit»
geschleppt. , , . . .. .

Die letzten Kämpfe vor Lemberg.
Wien , 2S. Juni.

, Berichterstatter der Blätter melden über die
letzten Kämpfe vor Lemberg:

Die Russen hatten sich vor Lemberg zu einem ver¬
zweifelten Widerstand gestellt. Durch Besetzung de»
Höhen westlich Kulikow durchstießen die Verbündete»
die wichtige Verteidigungslinie der Rpffen. Sodann
entwickelte sich das sehr erfolgreiche Vordringen dev
Armee Böhm-Ermolli gegen Nordwesten und Westen,
indem die Offensive an diesem Abschnitt N8 zu
einigen in der unmittelbaren Umgebung LembergS stark
befestigten Stellungen der Russen gelangte. Trotzdem
leisteten die Russen auf allen Punkten im Umkreis um
Lemberg in starken, vorbereiteten Stellungen den
heftigsten Widerstand.

Die Russen hatten die Stadt modern befestigt. Ge«
fangene Offiziere sagten aus . daß man noch vor kurzer
Im-* ??°rlust Lembergs als gar nicht im Bereich der
Möglichkeit gelegen betrachtet habe.

Generalfeldmarschall v. Mackensen.
Danzig,  23 . Juni.

Wie die Danziger Zeitung zuverlässig erfährt , ist
Generaloberst v. Mackensen anläßlich der Siege in Galizien
zum Generalfeldmarschall ernannt worden.

Die Armee des Generalobersten v. Mackensen leitet«
durch den Durchbruch dê russischen Front am Dunajec

Befreiung Galiziens von den russischen Eroberen ein
und bat sie jetzt in kühnem unaufhaltsamen Vordringen
zum glücklichen Ende führen helfen.

*

Der Siegesjubel in Oefterreid,
war unbeschreiblich. In Wien. Budapest und Prag
wogten riesige Menschenmengen durch die im Flaggen-
jchmuck prangenden Straßen . Die öffentlichen Gebäude
und zahlreiche Privathäuser wurden illuminiert . Aus
Tausenden von Kehlen erscholl die Nationalhymne , die
Wacht am Rhein und zum Schluß das auch Allgemeingut
der Deutscy-Osterreicher gewordene Marschlied: „Der gute
Kamerad mit dem hoffnungs- und zukunftsfreudigen
Refrain : In der Heimat, da gibt's ein Wiedersehn.' Vor
den deutlchen und türkischen Konsulaten fanden patriotische
Kundgebungen statt. In allen Orten Österreich-Ungarns
lauteten die Glocken und verkündeten das frohe Ereignis.



Wien , 23. Juni.
Es ist angeordnet worden, daß alle staatlichen Gebäude

zur Feier der Wiedereroberung von Lemberg drei Tage
lang beflaggt werden. Bei dem sorgen im Stephcms-
dume stattsindenden feierlichen Dankgottesdienst wird der
Kaiser durch Erzherzog Karl Franz Jot ^oh vertreten sein.
Die geplante Hu digung der Wiener Bevölkerung wpd
der Kaiser morgen um 11 Uhr vormittags in Schonbrunn
entgegennehmen.
Erzherzog Friedrich preußischer Generalfcldmarfchall«

Kaiser Wilhelm hat noch am Abend der Einnahme
von Lemberg ein Glückwunschtelegramm an den Armee-
oberfommcuibauten Feldmarschall Erzherzog Friedrich ge-
richtet und ihn zum preußischen Feldmarschall ernannt.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 24. Juni . (Amtlich .)
Westlicher KrieaSscha-plntz

Am Ostrande der Lorettohöhe  warfen wir
den Feind aus einem von ihm vor einigen Tagen
eroberten Graben . Südlich von Souchez  wurden
die Kämpfe für uns erfolgreich  fortgesetzt . Die
Labyrinth stellun  g südlich von Neuville  wurde
gegen einen nachts einsetzenden starken Angriff im zä¬
hen Nahkampfe gehalten.

Auf den M a a s h ö h en kam es zu weiteren er¬
bitterten Zusammenstößen . Wir nahmen noch an 150
Franzosen gefangen . Der Feind erlitt bei zwei fehl¬
geschlagenen Angriffen starke Verluste. Eine Unter¬
nehmung gegen die gestern von uns genommene
Höhe bei Ban de Sapt  wiesen wir ab . Die Zahl
der Gefangenen erhöhte sich um 50.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Kurschany  ließen die Ruffen bei

einem von uns abgeschlagenen Angriff über 100 Ge¬
fangene zurück. Am Omulew  führte ein deutscher
Vorstoß zur Fortnahme des Dorfes Kopaczyska.
In Polen südlich der Weichsel  wurden meh¬
rere feindliche Angriffe zum Scheitern gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v. üinsingen hat den

Dnjester überschritten.  Zwischen Halycz.
das vom Feinde noch gehalten wird , und Zurawno
steht sie im heftigen Kampf Auf dem Nordufer,
anschließend bis zur Gegend östlich von Lemberg
und von Zolkiew  wurde die Verfolgung fortgesetzt.
Zwischen Rawaruska und dem San bei Ulanow
hat sich nichts wesentliches ereignet. Am San —
Weichselwinkel  sind die Russen bis hinter den
San -Abschnitt zurückgegangen. Auch auf dem linken
Weichselufer  südlich von Jlza  weichen sie nach
Norden ans.

Oberste Heeresleitung.

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Nordwest - und Westfront des Gürtels von Lem¬

berg waren im Zuge der russischen Derterdigungsstelwng
Stirn,  Mikolajow von starken russischen Kräften be-
fttzt. Um 5 Uhr vormittags am 22. Jum erstürmte dre
Wiener Landwehr das Werk Rzezna an der Straße Ja-
now -Lemberg . Von Nordwesten drangen zu dieser Zeck
unsere Truppen über die Höhen des östlich Mlynowka-
Baches vor und erstürmten einige Schanzen vor der Hohe
Lnna -Gora . Im Laufe des Vormittags wurden im
weiteren Vordringen gegen d,e Stadt dre übrigen Werke
die Verteidigungsanlagen Nordwest und die Westfront
im blutigen Kampfe genommen . Hierdurch war die
russische Front neuerdings durchbrochen. Der Fnnd , der
abermals schwere Verluste erlitt , wurde zum Ruckzuge
gezwungen . Unsere Truppen drangen in der Verfolgung
bis über die Höhen östlich vor . nordwestlich der Stadt
überschritten sie südlich Lemberg die Straße , die nach
Mikolajow führt . Unter dem Jubel der Bevölkerung
zog der General der Kavallerie Bohm -Ermolli um 4 Uhr
nachmittags mit den Truppen der zweiten Armee in

2en $lucf) bei Zolkiew und östlich Rawaruska sind die
Russen im Rückzuge. Vereinzelte Vorstöße des Gegners
am Tanew wurden abgen lesen. Heute nacht trat der
Feind zwischen San und Weichsel sowie im Berglande
von Kielicz den weiteren Rückzug an , überall verfolgt
von den verbündeten Truppen . — Am Dniestr ist die
allgemeine Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In dem nun abgelaufenen ersten Kriegsmonat haben

die Italiener keinen Erfolg erzielt. Unsere Truppen im
Südwesten behaupten , wie zu Beginn des Krieges,
ihre Stellungen an oder nahe der Grenze . An der
Jsonzofront , am befestigten Grenzraum Flusch -Malbor-
aetb . am Krnschen Kamm und an allen Fronten von
Tirol brachen sämtliche Versuche des feindlichen Vor¬
dringens unter schwersten Verlusten zusammen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Ftzldmarschalleutnant.

Der österreichische Tagesbericht.
Wie«, 23 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 23 . Juni mittags.

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O - G"NS-Bachm«nm.

4 Nachdruck verboten.

Oer ruMscbe Lusammenbruck.
(Von unserem Berliner  Oö .-Mitarbeitec .)
Nach dem Fall Lembergs ist die Frage , die sich unS

am ersten ausdrängt, ob wir die Widerstandskraft der
Russen nunmehr als völlig gebrochen ansehen Surfen, oder
ob nach abseubarer Zeit wiederum gewaltige Masten frischer
Truppen gegen uns im Felde stehen werden. Kem Zweifel,
an Menschen wird es dem Zaren auch letzt nicht fehlen,
ebenso wie er nach Sindenburgs gewaltigen Schlagen
immer wieder im Staude war, neue Armeen aus die
Beine zu bringen. Aber natürlich, Menschen sind noch
keine Soldaten , und die Russen eignen sich am aller-
wenigsten dazu, nach unzureichender militärischer Schulung
an die Front geschickt zu werden, weil der moderne Krieg
mit bloßer Körperkraft nun einmal nicht zu gewinnen ist.
Noch schwerer wiegt die moralische Erlchutterung der
russischen Kriegführung. Wahrend unsere Armee-
fübrer von Sieg zu Sieg geschritten sind, M
auf russischer Seite ein Befehlshaber nach dem
anderen aus dem Felde verschwunden. General
Rennenkampf gehört schon seit langem zu dm lebenden
Leichnamen, die man im Zarenreich hausig genug antrMt,
General Siroers soll sich das Leben genommen haben,
und Radko Dimitriew , der Eroberer von Przemysl . hat
sich mit seinem frischerworbenen Furstentitel m irgend-
einen stillen Winkel Rußlands verkrochen. Nun ist der
Oberbefehlshaber in böchsietaener Person an der Reibe.

.Aber du liebes Herzerl " sagte dte Tante herzlia
und drückte einen Kuß in das Blondhaar der Nichte, „ick
bin ja froh , wenn i b so rin nettes Mäderl bei mir haben
darf , ick wollte , ich bätt ' eins oder der Gustl wäre eins!
Von den Buben hat man ja gar nichts."

, Ist denn Gustav nicht gut zu dir , Tante ?" fragte sie
und schaute der Tante dabei forschend in die Augen . Die
Tante lackte zuerst über die kindliche Frage , dann leuchtete
ihr Antlitz auf einmal auf in Rührung und stolzer Freude.

„O ja , mein Kind, gut ist er und lieb und brav ; aber
schau, ein Mann muß in die Welt, seine Studien , sein Um¬
gang mit Kameraden , das alles entfernt ihn von der
Mutter , je mehr es heranreift . Dich, Mariechen, dich werd
ich recht liebgewinnen , das seh' ich schon jetzt. Aber, sag
einmal , darf ich nicht Mizzerl zu dir sagen? Mariechen
ist gar so lang "

Die Kleine, die erst den Worten der Tante mrt An¬
dacht gelauscht hatte , lachte nun hell auf. „Dasselbe hat
mir Vetter Gustav auch schon gesagt," rief sie fröhlich.
„Nur will er nicht Mizzi , sondern Mimi zu mir sagen.

„Gefällt dir das besser?" fragte dre Tante . Dre
Kleine zögerte einen Augenblick.

„Ja, " sagte sie endlich und lächelte daber ganz eigen

^ Mso ^ Mtmsi meine liebe, kleine Mimi !" sagte die
Tante herzlich und drückte den Blondkopf an sich.

Indessen hatte Kienholz die Amerikanerin in die für
sie vorbereiteten Zimmer geleitet und entschuldigte sich
tausendmal , daß er der lieben Cousine mcht mehr Kom¬
fort bieten könne. Sie wehrte gnädig ab.

„Aber ich bitte dich, lieber Ferdinand , wre magst du
nur davon reden ! Wenn du wüßtest, welche Zecken rch
durchaemacht am Anfang meiner Künstlerlaufbahn ! Dann
freilich, als mein Stern leuchtend aufging , als rch gefeiert
und bewundert wurde und gar später, als ich den Mann
fand , der mir seinen ganzen Besitz zu Füßen kePe, dann
war alles Glück und Herrlichkeit. Aber rch habe dre harten
Tage nie vergessen können und ich bin nie zur Verschwel,-
derin aeworden : mein Mann behauptete oft utt
icö würde einmal aus einem Geldsack verhungern . Du

^etzt hat auch sein militärischer Ruhm den Tob^
halten, und es kann nicht ausbleiben . daß auch»
die Frage nach Sein oder Nichtsein aufgeworsri,̂-
E chon hört man. daß er aus Urlaub gegangen tz,1
daß General Rußki ihn vertreten oder ersetz^
Jedenfalls ist es mit dem sieeevi.cherrn Austr^
russischen Führung vorbei. Nach elf Kriegsmonâ ]
sie sich um alle Früchte ihrer maßlosen Anstrengung^
Ovfer an Gut und Blut gebracht, ein et f"
Teil des Königreiches Polen ist in Feindeshand. -
vollständige Besetzung von Kurland arxfdöeinenh
noch eine Frage der Zeit. Um vus einer sg t
baten Katastrovhe sich wieder herauszuarbeiten."
gehören vor allen Dmgen Seelenkraste , über
russische Volk nicht verfügt. Es ist groß im. Ertrags
Schmerzen und' Leiden, es vermag auch wohl {in dJI
des Zornes sich zu einer wildaufflammenden Tat
raffen wenn es sich aber darum handelt, sich sy, -
zum Glauben an die eigene Macht, zu neuem ?«
auf die staatliche und militärische Führung zu ,
so versagt der Russe, weil hier eben moralisch?
setzungen in Frage kommen, die ihm das .Schichta
enthalten hat. Muß er aber erkennen, daß dieseW
wieder einmal ihre Unfähigkeit vor aller Welt U
Hut dann .nag wohl seine Wut keine Grenzen ken«,
wird sich aber gegen diejenigen festen , die die!"
wortung für die zerschmetternde Niederlage des,
zu tragen haben, und kein Grey und kem Del-astê
den Zaren vor diesen Folgen ihrer glorreichen$$
pulitik zu retten vermögen.

siehst also, daß ich keine Ansprüche mache: ich weiß übri¬
gens immer den Verhältnissen Rechnung zu tragen.

Kienholz iubelie inne-ckch bei diesen Worten Also
geizig war diese Millionärin auch noch! Um so besser
für ihre Tochter und den Mann , der die letztere beim

^ *Was war doch er. Kienholz, für ein Glückspilz! Gern
Gut verdankte er einem Lotteriegewinn , nun wurde er
sicher für seinen Sohn die goldene Erbin gewinnen.

Er suchte ihn auch sofort auf , um rhm anzukundigen.
daß er Edith als Tischnachbarin haben und daß er über-
Haupt verpflichtet sein werde, sich vorzugsweise nnt uk

Waldemar seufzte. „Ich fürchte, das wird ein sarire-.
Stück Arbeit werden, " meinte er. „Gerade sehr ermutl-
gend steht die exotische Base nicht aus : entweder ' st ne
hochmütig oder langweilig oder dumm über alle Matzen,
Das letztere wäre mir , offen gestanden, am liebsten, aber
das wird leider gerade nickst der Fall sein. Hast du ue ein
Wort reden gehört, Papa ?" .

Kienholz dachte einen Augenblick nach. '-N^ n mußt «,
er dann zugestehen: „aber du, icli hab's . Das Mädchen
kann gar nicht deutsch. Wenn die Mutter . auch eme
Deutsche ist, sie haben in Amerika gelebt und ledenialls im
Hause nur englisch gesprochen worden : du mugt alzo eng
lisch mit ihr reden." .

„Englisch? Ich ?" rief Waldemar entsetzt.
„Nun etwa nicht?" fragte Kienholz entrüstet zurück,

Wozu habe ich dich denn so lange unterrichten lagen
wenn du dein Wissen nicht anwenden willst ? Ich hone,
du gibst dir alle Mühe." „

Damit verließ er seinen Sohn und begab sich nt di>,
Küche, um nachzüsehen. ob das Frühstück bald fertig ser,
Waldemar fuhr sich aufgeregt mit den Fingern durch die
Haare Die Aussicht, mit der neuen Cousine englisck
sprechen zu müssen, machte ibm diese nrcht sympoth>si-e:
und gerade dieses Mädchen sollte er um reden Preis er-
obern . Nickt genug, daß er sich mit ihr in emer fremder
Sprache unterhalten mutzte, er wußte >a nickt einmal , wi<
und wovon sich unterhalten . Sie war reich, verwohnt
war viel in der Welt herumgekommen, was konnte er iy,
erzählen ? Seine Studenter .erlebnisse. ein paar luslrgk
Kneivgeschichten. das war alles : und bei iiiesen ar -.tienw-l,
»mfciMunt Kescbicbten noch nach Vokabeln suchen muffen

ffleun Kanon «» auf 6o ooo Gefan
Am 22. Juni meldete der

Generalstabsbericht, das, in 9 $
Offiziere. 58 Mv Rüsten gelangen, zj
schütze und 186 Maschinengewehre
worden seien.

Die Zahl der Gefangenen, die unseren „
Truppen bei ihrem Vorniarick aui Lemberg ;n h
fielen, ist groß, ab« an dm ' ewalttgen Ziffern
Russenschlachten gemessen nickt überwältigend ?
aber bedenken, daß die Kampfe sich frontal absv,.,
der besiegte Feind in der Richtung ^ es tetoBeäi
wurde. So fiel in die Hände der Sieger nur
im Geieckt ergab oder b« der rastlosen Verso,
gebracht wurde. Unter diesen Umstanden kmin
Zabl der gemachten Gefangenen sogar sehr bi«
Auffällig ist aber die geringe Zablder  Offiz,ete
hältnis zu der Zahl der Mannschaften Sie bei,
Nachrichten über den ständig emvnndlichec »
Ofsiziermangel bei den Ruisen. der dahm gesjj
daß ''ick die Offiziere bei Angriffen roe3
der Front ballen, so daß sie beim Ru,kzug zuerst
können. Am weitesten aber klafft das M>>.
»mischen der Zahl der erbeuteten Kanonen und
samwerlust. Zur Erklärung dieser auftaU,^diene die folgende Mittestung der Köln. p>t.g.. Di.
Artillerie hat aufgehört zu teuern. Was m der
keines Krieges bisher erlebt war. ist hier zum
eingetreten: sämtliche Geschutzpark», die sonst d,e
gehabt hätten, den Ruckzug zu decken, lind als ai
sich wehrloser Ballast, da entweder gar keine oder
Munition zur Verfügung siebt. mck grob»er V
Hinterland zurückgeschafft.omdm ^ ie babenb«!des ja stets zuerst abgeschobenen LramS
nonimeu Aber auch die Trainv verlangen »
Schlackt der riesigsten und grauenhaftesten ckusN
besonderes Kapitel. Seit Tagen war stre Ltz
Stockung und Verknotung unentwirrbar . Sie M
ihren Truvoenkörvern abgetrennt . Die -.ruvM
blieben ohne den wichtigsten Nachickub. Rur toji
griffen werden, daß ganze Gesänge,leiittupps hM
Hunger von den oorbeimarschierenden Sugern uta

wurden. Als Weser Bormarsch nw'ier nji ji
blieb den Rüsten k-'im andere Wahl, als

nögcn. der unter solchen Umständen ein BÄ
;aübert hätte . , . . . _

Per zweifelt begab er ,rch in ,ein ZirmneiM
rin Bück' lein vom Reool : „Der kleine Englar«
die Kunst, in drei Monaten vollständig ,enM

er das Buch zu uno ging m» ■&
bin und her, halblaut die Sätze memoncrcne. i i
geschrieben hatte . Als er sie endlich answcnd«
lachte er ingrimmig aus. Mck diesen sckü-MM
einem zweifellos gebildeten Mädchen imvoinW
war zn dumm ! Wenn er doch nie empört er«
lernt hätte , daß der Papa keine solchen -l-R,
ihn stellen könnte! Wenn das Mädchen d'-a ^
Chinesin wäre , dann könnte er nch der
dienen, und die ist in allen Landen , o zie-.m^A

Gustav trat jetzt ein und störte,ihn m
trachtungen : er erblickte das aufgeswlagen^
schaute hinein.

„Du treibst Englisch?" fragte er
„Ich habe es getrieben und wieder vcrgel, ja

MUß ich es wieder hervorkramenwegen , p
scheu Verwandten, " entgegnete Wa -demar u ^
bekomme die Cousine-als ständige Tischnachbarn
sie unterhalten ; wie soll ich da mck- "
kümmerlichei. Englisch vorwärtskommen.

„Armer Kerl !" sagte Gustav mit tiM -.-^
dauern : „ich möchte nicht an deiner stelle 1-
ist die Geschichte vielleicht gar nicht w
Mama spricht, soviel ich gehört habe. 8 J
Deutsch, davon wird die Tochter doch wohl a ^
kommen haben. Also nur Mut !"

Forts-jun»

Bunte Zdti
o Tank  eines französischen

München infolge von Kriegsverwundum ^

kindischen Geschichten noch nach Vokabeln suchen müssen
das war einfach haarsträubend ! Deii Mann batte er sehei

Diunchen infolge von Kriegsverwuimu---- ^ v
zösische Oberleutnant Armagna oeifuW »J
die sorgsame Pflege letztwillig, daß seMJ, ( ^ fl
land für bäuerische Famitteit . deren S0Y
fallen sind, verwendet wird.
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. , lassen. Die Trainmannschaften
Mi schirrten ab und jagten davon, die
hi<# « hretIo8 und pferdeloS auf den Straßen
hlieben̂ ^ ngenden Kolonnen der Russen warfen
Tie rta*ö̂x nur vorwärts zu kommen, von der

ßnglifcke r'Kedertracbt.
i(.Ien Fällen, in denen sich die Engländer

Mund  feigen Kriegführung schuldig ge-
tziiterlNi'S? ein  besonders krasser hinzu. Aus Berlin
büb̂ -Mviger Seite gemeldet:
o-n 3Ui- übliche Aussage von fünfzehn deutschen
•-> b: 11®,, . « * : r* baden die Knaländer am 18 . Maigaeftellt ist, haben die Engländer am 18. Mai

f*1;9 fln  ihrem Schützengraben eine Fahne mit
!«C Farben aufgezogen und in deutschen Uni-
* 0 mit deutschen Helmen, Mänteln und

Kaiser

aul

deutschen Truppen angegriffen.
^ berichten aus Fraaserburg an der Nordost-

daß der englische Dampfer „Cary
? der Reise von Kanada nach Leith von einem

hiert worden sei. Die Bemannung wurde
gelandet: der Dampfer hatte eine Wasser-

M 1459 Tonnen.
n(tte  Bombardement Dünkirchens.

®Ä Genf.  23. Juni,
ŝ weren Geschaffen, die während einer drei«
'7 nächtlichen Belegung Stadt und Hafen

trafen, wurden bedeutendere Verwüstungen
aareickmen Stadtteilen angerichtet, als bei fünf

«Mbardements . Die Zahl der Todesopfer und
en Zivilisten und Militärpersonen wird auf
A, «t nf

Frankreichs Kriegsausgaben,
rn-ihma der Kriegsausgaben Frankreichs im

>1al fordert Ribot den Betrag von ä ivkilliarden
Die seit den, Kriegsbeginn bewilligten

Übersteigen damit 16'/, Milliarden. Gegenwärtig
einer Kriegsausgabe von 2 Milliarden monatlich
Menn diese Steigerung andauert, ist der Zeit-
,t mebr fern, wo der Krieg Frankreich jede
Millionen kostet.

Cua-

nicbt

pflPen

Isrtcgeport.
23 Juni . Die vierte Liste der über Genf nach

- -urückgekebrtenfranzösischen Zivilinter-
«urde veröffentlicht. Sie umfaßt 12 000 Namen;
sidon erschienenen drei früheren Listen beträgt die
Minen im ganzen 46000.

N.Junt. Der Generalgouvernenr erläßt folgend«
•Urkunden,  die von einer deutschen öffentlichen

ober von einer mit öffentlichem Glauben ver¬
ton des Deutschen Reiches ausgenommen oder
finb, sind zum Gebrauch in Belgien zuzulassen,
bind) den Verwaltungschefbei dem Generai»
ikgalisiert sind.

. 23. Juni . Das englische Unterhaus ge-
ter. zweiter und dritter Beratung das Gesetz

nkung der Ausfuhr nach Holland.  Nur
ftmt, die für die holländische Übersee-Trustgesellschasi

finb, werden zur Ausfuhr zugelasjen.

Mclenburg— ein ĵ ärcken."
man sich in Rußland erzählt,

d-rsame Geschichten aus Rußland erzäblt «in
arö Petersburg— wo er drei Wochen geweilt

- beimgekehrter norwegischer Kaufmann. Er be»
I aßen Ernstes, daß der größte Teil des russischen

nicht die geringste Ahnung davon habe, daß
Heere mehreremal vernichtend geschlagen worben

in§Polk befinde sich in dem guten Glauben, daß
die russische Sache vorzüglich stebe.
' babe in Petersburg gebildete Russen getroffen,

der Norweger, „die steif und fest behaupteten,
len Heere stünden dicht vor Berlin und hatten
bereits genommen, und ich bin überzeugt, daß

ten, die Wahrheit zu sprechen. Zu verwundern
eigentlich gar nicht, denn das russische Volk wird
von seiner Regierung wie von der Preffe systematisch

und wenn die Ruffen in einem Meister sind, so
s in der Kunst, ihr Land gegen nicht genehme
'en von auswärts abzusperren. Jede Nachricht
>e auch nur unbedeutende Schlappe — von ver¬
aroßen Schlachten gar nicht zu reden — fallt sofort
l>ur zum Opfer; gelanal eine solche Nachricht doch
e>ne Zeitung, so kann der Herausgeber ruhig sofort
" zumachen, sonst besorgt die Regierung ihm das.

ersten Eremplare seines Blattes auf der Straße
find. Mit meinen Erzählungen von deutschen

«regte ich derartigen Anstoß, daß ich es bald
für mich zu behalten, und jedenfalls gelang

lucht, auch nur einen Ruffen mit meinen Worten
kugen. Mit den Gefangenen, die man gemacht hat,
i man in Rußland förmlich, um das Volk von den
siegen zu überzeugen, undein glaubwürdigerPeters-
^chastsfreund. einDeutsckiruffe, erzählte mir er habe
,°°? zahlreiche Kriegsgefangene bei nachtschlafender
*J! e,ü ^ager nach dem nächstgelegenen Bahnhof
wurden, um am nächsten Tage wieder als frisch
---euer Gefangenentransportdurch die Straßen
;. werden. Gefangenen Offizieren werde die

« 'me  Freiheit gelassen, damit sie sich dem Volke
"unten: das Volk soll auf die Vermutung gebracht

atz sich bereits ein außergewöhnlich grober Pro-
deutschen und österreichischen Offizieren m
angenschaft befinde.

7 lm irgendwo den Namen Hindenburg er-
ich ausgelacht. „Hindenburg ist weiter

«n deutsches Märchen, in die Welt gesetzt, um
ttm-ia M a9«i\ erwiderte man mir und zeigte mir
^ .- Zeitungsartikel, die ernstlich diesen Stand-
•m j?  und von Hindenburg als von einer Art

die Merschreck redeten, Aber auch in Rußland
nicht für immer unterdrücken, und

inj roitb sie für das russische Volk schrecklich
*>ttl schrecklicher aber für die russische

eine

fhibf
die

iert

Lokales utid Provinzielles.
Merkblatt für den 25 . Juni.

Sonnenaufgang 340 II Monduntergang 1M D.
Sonnenuntergang 824 il Mondaufgang 72S N.

1630 Die Augsburgische Konfession (Ooolessio ^ ngustsos)
wird aus dem Reichstage zu Augsburg von Karl V. oertesen. —
1842 Dichter Heinrich Seidel geb. — 1843 Dichter Friedrich Kind
gest. — 1845 Romanist Gustav Körting geb. — 1864 Afrikareisender
Oskar Baumann g^h. — Physiker Walter Nernst geb. — 1882
Komponist Joachimvlaff gest. — 1391 Preußischer General uud
Kriegsminister Paul Bronsart v. Schellendorff gest. — 1894
Präsident Frankreichs Sadi Carnot wird von Caserio in Lyon
ermordet. — 1904 Dichter Wilhelm Jordan gest. — 1912
Holländischer Maler Laurens Alma-Tadema gest. — 1914 Herzog
Georg II. von Sachsen-Meiningen gest.

Q WaS ist eine Bowle? Auf eine für das Publikum in
der jetzigen Zeit für den Verbrauch von Bowlen sehr be¬
achtenswerte Frage macht der Verein der Weingroßhändler
von Berlin uiid der Provinz Brandenburg aufmerksam.
Er weist daraus hin, daß aus Grund des bestehenden Wem-
gesetzes und vorliegender gerichtlicher Entscheidungen
Getränke, die als Bowlen angekündigt werden, aus Trauben«
weinen ohne Zusatz von Obstweinen. Obstschaumweinen oder
Wasser bestehen müssen. Hiergegen wird zweifellos sehr oft.
vielfach allerdings nur aus Unkenntnis, verstoßen, und es
wird daher gut sein, das Publikum darauf aufmerksam zu
machen, daß es beanspruchen darf, wenn es Bowle bestellt,
ein Getränk zu erhalten, das nur aus Traubenwein. Zucker
und aus der Frucht besteht, die der Bowle den Namen gibt.
Den Gastwirten aber sei in Erinnerung gebracht, daß es
zwar nicht verboten ist. Bowle auch mit Hilse von Obst-
weinen oder Obstschaumweinen herzustellen, daß aber wiche
Zutaten dem Verbraucher in der öffentlichen Anpreisung
klar ersichtlich gemacht werden müffen. Diese Forderungen
stützen sich daraus, daß Bowlen und dergleichen nicht als
weinähnliche, sondern als weinhaltige Getränke im Sinne
des Weingeletzes zu betrachten sind, hinsichtlich deren Be-
zeicbnung das Nabrungsmittelgesetz vom 14. Mat 1879, und
zwar 8 10. maßgebend ist. Wenn dieser Paragraph auch
heftig' umstritten wird, lo kann doch nach den vorliegenden
Urteilen kein Zweiiel mehr darüber obwalten, daß für alle,
nicht aus Wein hergestellten Bowlenarten die Erklarungs-
psttäst besieht. ___ __

ßndifiibura , 24. Juni . Am Mittwoch , den SO. Juni,
und Donnerstag , den 1. Juli , findet in Marienberg
(Gasthof zur Post ) die Musterung und Aushebung der
im Jahre 1896 geborenen Militärpflichtigen , und zwar
vormittags 8 Uhr beginnend , statt . Es haben sich am
ersten Aushebungstage die Militärpflichtigen aus den
Gemeinden mit den Anfangsbuchstaben A bis einschl. L,
am zweiten Aushebungstaäe diejenigen Gemeinden von
L bis Z zu stellen. Die Militärpflichtigen müssen zum
Ersatzgeschäft sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung
erscheinen. Jede Störung der Ruhe und Ordnung wäh¬
rend des Geschäfts , sowie Entfernung eines Militär¬
pflichtigen ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammel¬
plätze werden bestraft.

* Regen.  Heute in den Mittagsstunden zogen Ge¬
witter über unsere Gegend , die zwar keine schweren elek¬
trischen Entladungen brachten , dafür aber etwas Regen.
Es war zwar nicht weit her damit , immerhin aber kam
der Niederschlag den schmachtenden,Fluren sehr zu stat¬
ten und ließ die Feld - und Gartenbesitzer etwas erleich-
teter aufatmen . Fast volle sieben Wochen hat es hier
keinen Regen gegeben ; hoffen wir , daß nun endlich die
Trockenperiode eine Unterbrechung findet und endlich ein
durchdringender Regen alles zum Besten wendet.

* Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen dem Un¬
teroffizier Rudolf Zitzer von Hachenburg , dem Kriegs¬
freiwilligen Kanonier Schumacher von Riedermörtzbach,
dem Unteroffizier Edmund Gelhausen und dem Vizefeld¬
webel Paul Kalender , beide von Hamm (Sieg ). Unier-
offizier Albrecht Groß von Altenkirchen wurde zum
Vizefeldwebel befördert und ihm die Befähigung zum
Offiziersaspirant zuerkannt.

Magen , 22. Juili . Im Wohnhause des Wagner¬
meisters Frit Philipps brach der Boden einer Wohnung
des ersten Stockwerkes und riß alle in dem Raum be¬
findlichen Möbel und zwei Frauen mit in die Tiefe.
Durch das fortgeschleuderte Herdfeuer entstand unter dem
wüsten Durcheinander ein Brand . Rascher Hilfe gelang
es jedoch, die Flammen zu ersticken und auch die unter
den Trümmern begrabenen Frauen zu erretten . Der Scha¬
den ist bedeutend.

Marburg , 22. Juni . Zu vier Wochen Gefängnis ver¬
urteilte das Landgericht einen jungen Burschen,' der den
Gottesdienst dadurch störte , daß er eine Zigarre rauchte.
Der Freund , der ihm das Streichholz dazu anzündete,
erhielt drei Wochen Gefängnis.

Fulda, 22. Juni . In dem Magen eines Schweinchens,
das der 46 Jahre alte Bürgermeister nnd Landwirt Hof¬
mann in Dietloffrod bei Eiterfeld verkauft hatte , fand
man bei der Schlachtung noch 22 Pfund gequellte Frucht,
aus Roggen , Weizen und Hafer gemischt, vor . Wegen
Verfüttern mahlfähigen Getreides nahm die hiesige Straf¬
kammer den Herrn Bürgermeister in eine Geldstrafe von
100 Mark . _

]Vab und fern.
O Der erste deutsche Soldat jenseits des Sa». Der

Gardist Camille Kleiber, ein Elsässer aus St . Johann bei
Ladern wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, das
ihm für eine ebenso tapfere wie denkwürdige Tat verliehen
wurde. Beim Übergang über den San war er der erste
deutsche Soldat , der den Fuß auf das feindliche Ufer
setzte. Mit 15 gleich kampfesmutigen Kameraden durch¬
querte er in einem einfachen Boot den Fluß , und trotz des
heftigen Maschinengewehr- und Artilleriefeuers konnten sie
sich auf dem gegenüberliegenden Ufer festsetzen. Der wackere
Soldat ist der Sohn des Wirts und Posthalters von St.
Johann , Michel Kleiber.

O über das Entweichen von Kriegsgefangenen gibt
der Landrat des Landkreises Stolp folgendes bekannt:
„Die Zahl der Fälle , in denen Kriegsgefangene, vielfach
mit Erfolg. Fluchtversuche unternommen baden, ist in

letzter Zeit außergewöhnlich gewesen. Es find bis jetzt
über 200 Kriegsgefangene, hauptsächlich Ruffen, teils aüj
den großen Stammlagern, teils aus Arbeitslagern ent¬
wichen. Da ein Entkommen von Kriegsgefangenen im
sofern erhebliche Gefahren für .die_Allgemeinheit in sich
birgt, als Gewalttätigkeiten, Einbrüche und Diebstahle zu
befürchten, auch Racheakte (Brandstiftung u. bgl.) mdit
ausgeschlossen sind, müssen aus Gründen, der öffentlichnSicherheit alle Aufsichtsbehörden, sowohl bei der Mst-
überwachung der Kriegsgefangenen, als auch bei oer u>
miitlnng und Wiedereinbringungvon Entwichenen rar-
kräftig Mitwirken."

o Ein franzosenfreundlicher Landrichter aus dem
Amt entlasse». Nach der Straßburger Post ist der Land¬
richter Göhrs aus Mülhausen wegen seines, eines deutschen
Beamten nicht würdigen Verhaltens zur Amtsentlassung
verurteilt worden. Dieses Urteil ist inzwischen in zweiter
Instanz von der Colmarer Disziplinarkammer für Beamte
bestätigt worden. Göhrs machte schon lange vor dem
Kriege aus seiner Sympathie für französisches Wesen kein
Hehl. Göhrs hielt sich beim Einzuge der Franzosenm
Mülhausen auf der Straße auf und zeigte sich freudig
erregt, grüßte die Trikolor« durch Hutabnehmen und teilte
Zigarren und Zigaretten aus. In allem ist eine Bekundung
einer Gesinnung zu erblicken, die jedenfalls mit der Stellung
eines deutschen Beamten sich nicht  vereinbaren läßt-

Oie Leistungen febwerer 6efcbütze.
Von Dr. 8. Stab «.

Die letzten siegreichen Schlachten der oerbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeenm Galrz n,
in denen ganze russische Heere vernichtet wurden und me
zur Wiedereroberung Lembergs führten. haben
mal eine der Überraschungen gebracht, die m diesem
Weltkriege schon öfter oorgekommen und. Diesmal waren
es neue Riesengeschütze der Österreicher, bte  a i ben Jerühmten Skoda-Werken in Pilsen hergestellt worden und
und zwar eine 42-Zentimeter-Haubltze die em Geschoß
verfeuert, das noch 800 K'lo schwerer ist. als M Mm
Relaien so berühmt gewordenen Kruppschen 42 -Zenstmelr
NLdeksogenaniiten dickewB-« ^ Dt..neue Hanbchefeuerte z. B. auf die von den Russen besetzte Stadt Tarnow
dreihundert Schub ab. Die Wirkung der Granats
die heulend und fauchend durch die Luft dahinlaust. U
eine entsetzliche. Die erste Granate s» lug tr' Tamow m
den Hof de; Rathauses em. und durch den Luftdruck der
Erplosion wurden nicht nur alle- Fenster und Türen rn
weitem Umkreise zersplittert, sondern auch sämtliche selten
gebäude des Hofes vernichtet und rn Trummeihausenoer.
wandelt. Die Granate, die iM Hofe selbil em t>Meter
Reckes und 2 Meter tiefes Loch aufriß. durchlöcherte mit
ihren Sprengstücken die Wände der umliegenden vauler.
Alle im Einschlaggebiet befindlichen Per 'onen wurden m
Fetzen gerissen und selbst weit entfernte Menschen er¬
blindeten von dem Luftdruck, während andere vor Grauen
und Entsetzen irrsinnig wurden. Diese furchtbare Wirkung
wurde auf eine Entfernung von 12  1 *1
gewiß eine gewaltige Strecke, die aber doch nicht me
Schußweite dieser Rieiengeschüse begrenzt, denn sie können,
ebenso wie die „dicke Bertas ..noch aus weit größere Ent¬
fernung mit genauer Treffsicherheit ihre oerderbeiibringenün
Geschosse schleudem. ' ^ .... „

Die Schußweiten der leichteren und mittleren Fe d-
gefchütze bewegen sich bekanntlich zwischen 8000 und 7000
Meier, jedoch sind auch viele dieser leichteren Geschütze im
Gebrauch, die auch noch über 7000 Meter hinaus sicher
schießen, im allgemeinen bleibt aber ihre Höchstgrenze
unter 10 000 Meter. Die größte Schußwecke von allen
Geschützen haben die schweren langläusigenL>chlfiskanonen
von 28 bis 31 -Zentimeter-Kaliber, und gerade bei ihnen
hat die deutsche Waffentechnik in der lebten Zeck große
Triumphe gefeiert. Wie die Oberste Heeresleitung be¬
richtet hat, ist die französische Festung Dünkirchen ivleder-
holt (nach neuesten Meldungen wieder m den letzten
Tagen) mit schweren Granaten belegt worden, die aus
einer bisher noch niemals erreichten Entfernung abgeschossen
worden sind. Betrug sie doch mehr als 30 Kilometer, >m
Durchschnitt gerechnet wohl 35 Kilometer, das sind fünf
deutsche Meilen. Man kann sich die Lange dieser Geschoß¬
bahn am besten vorstellen, wenn man bedenkt, daß em
rüstiger Fußgänger sieben volle stunden marschieren mug,
um diese Strecke zurückzulegen, die von dem beulenden
Geschoß in wenigen Minuten durcheilt wird. Diese un¬
geheueren Entfernungen können: nur von einem Geschoß
mit sehr großer Rohrlänge bewältigt werden, da nur m
einem solchen die Kraft der Pulvergase voll au- genutzt
werden kann. Und in der Tat beträgt bei diesen Ge¬
schützen die Länge des Rohres das iünfzigfache ihres
Kalibers, was bei einem Kaliber von 30.5 Zentimeter
15,25 Meter ausmachen würde. Es ist daher kem Wunder,
daß der stets treffende Humor unserer braven Feldgrauen
diese Art Geschütze mit dom Kosenamen„der lange Emrl
belegt hat.

Wenn ein Geschütz auf sehr große Entiernung feuert,
dann ist es nalürlich ausgeschlossen, daß die Wirkung des
Schusses durch Beobachtung der Nähe der Batterie
selbst festgestellt werden kann, denn das Ziel ist unter ge-
wöhnlichen Verhältnissen gar nicht zu sehen, selbst wenn
die Luft kristallklar wäre, denn es liegt bei solch;» Em-
fernungen meistens schon unter dem sichtbaren Horizonte.
Will man zum Beispiel einen 35  Kilometer weiten Umkreis
überblicken, dann muß man einen Beobachtungsturm von
mindestens 120 Meter Höhe erbauen. Da dies aber im
Felde nicht möglich ist, so muß die Feuerleitung von
einem in hoher Luft befindlichen Flieger durMgejubrl
werden, der imstande ist, von seiner gewaltigen Höhe aus
sowohl die Stellung des Geschützes wie des Zieles genau
zu beobachten und die Wirkung des Schusses zu oer-
folgen. Und in der Tat haben denn auch an manchen
Orten, so auch bei Dünkirchen, unsere braven Flieger
diese Aufgabe glänzend gelöst zukn Entsetzen der Franzosen,
die sich gar nicht erklären konnten, woher die deutschen
schweren Granaten kamen. (KK.)

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 25. Juni.
Meist wolkig und vielenorts Gewitter -Regen , zunächst

nur geringe Abkühlung.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
CbM4»r Rircbbibd in Hachenburg.



Bekanntmachung
betreffend

B .stanvserhebung « «versponnener Schafwollen.
Nachstehende Verfüqung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis

gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung — worunter auch
verspätete oder unvollständige Meldung fällt —. sowie jedes An-
reizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach 9
Ziffer b*) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 oder Artikel 4 Ziffer 2" ) des Bayerischen Gesetzes über den
Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach § 5- *) der Bekannt,
machung über Vorratserhe,düngen vom 2. Februar 1915 bestraft ivird.

Inkrafttreten der Verfügung.
Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915 >n Kraft.

§ 3.
Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.

Meldepflichtig sind sämtliche Vorräle von unoersponnenen Schaf-
wollen , einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Sorten
vorhanden sind, und zwar in folgender Einteilung:

I. UngewascheneWolle einschließlich Rückenwaschen.
II . Gewaschene und karbonisierte Wolle/

III . Kammzug.
IV. Kämmlinge.
V. Wnllabgänge.
1. Fäden.
2 Wickel.
3. Zugabrisse.
4. Scherhaare , Walk- und Rauhsiocken.
5. Sonstige Kämmerei-Abgänge.
6 Sonstige Wollabgänge aus den Kammgarnspinnereien.
7 Sonstige Wollabgänge aus »en Slreichgarnspinnereien.
8. Sonstige Wollabgänge aus anderen Betrieben mit Aus-

' nähme von Kunstwollen. . ,
Meldepflichtiq sind nicht nur die frei erworbenen Bestands,sori-

dern auch die von der Kriegs.odstoff-Abteilung des Königlichen Krieg- .

■“SS WttrÄ . d» »..
schlaqnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der Meldepflicht. In
diesem Falle ist im Meldeschein zu vermerken, daß und durch welche
Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

Meldepflicht.
Sämtliche meldepflichtigenBestände sind erstmalig spätestens bis

zum 10. Juli 1915. sodann in gleicher Weise spätestens ws zum 10
eines jeden folgenden Monats , unter Benutzung der oorschr,f,Smaß>g
auszu ülle- den amtlichen Meldescheine für unoersponnene Schafwollen
fS 5) an das Wollqewerbemeldeamt der Kriegsrohstoff-Abteilung des
Kgl KriegsministeriumÄ. Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemann-

^ °^FüV 'diê Meldepflicht ist der am 30. Juni 1915 12 Uhr nachis
bezw der an jedem solgenden Monatsl t̂zten 12 Uhr nachts bestehen,
de tatsächliche Zustand maßgebend (Stichtage).

8 4-
Meldepstichtige Personen.

Zur Meldung sind verpflichte! alle Pe. sonen. Behörden und Ge
sellschaften die sich im Besitz von uuoersponnenen Schafwollen be
finden, mit Ausnahme der deutschen Schafhalter.

Die Schashalter sind verpflichtet, diejenigen geschorenen Mengen,
die sicb m.t Ablauf des 31 August 1915 noch ihrem Besitz befinde»,
an diesem Tage anzumelden. Für die vom Lchafhalter dis zum 3l.
August 1915 noch nicht verkauften Bestände der deutschen Schafschur
1914/15 tritt von diesem Zeitpunkt an die Beschlagnahme-Verfugunu
der Unterzeichneten Behörde Nr. W. 1. 3916/2_ 15. K. R . A. uruer
Aushebung der Ausführungsbestimmungen Nr. W.  I . 2501/3. 15. K.
R . A . wieder in Kraft . _ . .

Vorräte , die in fremden Speichern, Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsorten lagern, sind sowohl von den Eigentümern als
auch von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu
melden.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Distrikte ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder wahrend
desselben vom Dülüärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicher,
heit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu solcher Uebertretung auffor.
dert oder anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere
Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke
eine bei der Verhängung des Kriegszustandes oder wahrend desselben
von dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur Erhaltung der
öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift ubertritt , oder zur Ueber-
trelung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Gesetze eine
schwerere Strafe androhen, mit Gesängnis b,s zu einem Jahre be.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver.
ordnung verpfl chtet ist. nicht in der: gesetzten Frist erteilt oder wi sent
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gesaugt
nis vis zu 6 Nlonaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft , auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft,
zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht m der
aesetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wiid mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unver.
mögenssalle mit Gesängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Die Lagerhalter sind verpflichtet, auch die für Rechnung der
Kriegsrohstoff-Abteilung eingelagerten Bestände zu melden.

8 5.
Meldescheine. ^ ^ ...

Für die Meldungen sind zwei Arten Vordrucke — Vordrucke für
Eigentümer und Vordrucke für Lagerhalter - in den Postanstalten
1. und 2. Klaffe erhältlich. Die Bestände sind nach den vorgedruckten
Sorten getrennt ainugeben. In denjenigen Fällen , in welchen ge-
naue Qualitätsbestimmungen nicht angegeben werden können, sind
olche schätzungsweiseeinzutragen. Es ist dann im Meldeschein zu

bemerke», daß ' es sich um eine Schätzung handelt . .
Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Meldeschein

nicht enthalten , ebensowenig sind bei Einsendung desselben sonstige
christliche Erklärungen beizufügen.

Aus einem  Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und des-
eiben Eiaentümer und die Bestände einer und derselben Lagerstelle

gemeldet werden. _ , ,
Auf die Vorderseite der zur Ucbersendung von Meldescheinen be-

nutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen: „Enthält Melde-
scheine für Schafwolle."

8 6.
Sonstige Meldebestimmungen.

Die nach einem Stichtage (§ 3, Abs. 2) eintreffendem vor dem
Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind von dem Empfänger
zu melden. Sie gelten 'für die Meldepflicht als schon am Stichtage
in dem Besitze des Empfängers befindliche Vorräte . .

Ist über eine Lieferung zwischen zwei Personen eine Memungs
Verschiedenheit vorhanden oder ein Rechtsstreit entstanden und noch
nicht entschieden, so ist diejenige Person zur Meldung verpflichtet die
die Ware besitzt oder einem Lagerhalter zur Verfügung emes Ande-
ren übergeben hat . „ _ ,

An das Wollgewerbemeldeamt sind alle Anfragen zu richten,
welche die vorstehende Verfügung betreffen. Diese Anfragen müyen
mit der Kopfschrift „Betrifft Wolldestandsmeldung " versehen sein.

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur aus besonderes
Verlangen  des Wollgewerbemeldeamtes diesem zu übersenden.

8 7-
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus dem
jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich

sem ob die Angaben richtig gemacht sind, werden
im Aufträge des Kriegsministeriums Beamte der Polizei» und Mil"
tärbehörden die Vorratsräume untersuchen und die Bücher der zur
Auskunft Verpflichtetenprüfen.

Frankfurt (Main ), den 20. Juni 1915.
Slevv. Generalkommando ir Armeekorps.

Der Fleisch- und Fettverkauf
aus den städtischen Lagerbeständen findet am Freitag,
ven 25. d Mts ., vormittags von 8 bis 1Uhr statt.

Hncheudurg. den 23. Juni 1915.Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Unter Hinweis auf die viehseuchenpolizeiliche Anord¬
nung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden vom
26 März 19 i4 mache wiederholt darauf aufmerksam , daß
Set,weine beim Ein- und Ausladen aus Eisenbahnzügen
an der Bahn tierärztlich untersuctit werden müssen.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 4 der genannten
Anordnung und 8 76 * des Viehseuchengesetzes vom 26.
Juni 1909 bis zu 150 M . bestraft , im Unvermögens falle
mit entsprechender Haft.

Hachkuburg. den 19. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

An die Einzahlung der noch rückständigen Staats¬
und Gemeindesteuern für das erste Qxartal des
Rechnungsjahres 1915 wird erinnert.

Hachenburg, den 24. Juni 1915.Die Stadtkaste.

Besonders preiswerte
Taschenmesser, Portemonnais , Mundharmonika,
Brieftaschen, Papiergeldtaschen, Taschenlampen.

Sämtl. Parfümerien und Seifen,
Schwämme, Gummisauger und Milchflaschen.

Große Auswahl in Bürstenwaren.
Heinr . Orthey , Hachenburg.

Wir empfehlen:

einen großen Posten So
in Satin und Musselin mitn

üeiiieiten in starzen Kleider- and
große Auswahl in karriertei»

sehr preiswert
für Soldaten im W

NetrjacUen. Maco-Iacken. -stemür,
sowie

seine wollene und baumwo
H. Zuckmeier, Hac
Mitglied des Verbandes rheimsch-westfälischer

Einmach- Einko
in jeder Größevampfeinkochop

praktischstes Einkochge
—Blechdosen

zun Verlad non Butter, Blainelade
zu billigsten Preisen zu haben

Zolel Zcdwan. ha
liaui8chuk-und JVIetall-
in jeder gewünschten Ausführung liefertin

zu den billigsten Preisen
HnehdrQekArei dfts„Erzähler vom tamlii"

Reinrassige
deutsche
äußerst scharf
wegen Ein
Militär billig
Auf Wunsch
Probe.

Näheres in
stelle d. Bl.

Mütter!
So — gedeihen Eure

Lieblinge mit

Kaisers Kindermehl
das Beste!

V, kg Dose Mk. 1.25
'/ . .. „ - 75

Zu haben bei:
Robert Neidhardt 1 rr ah
Alex Gerharz )

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
Drnckerei des„Erzähler vom
UJefterwald“ in Sschendnrg

Ein gut e
Sport-

zu kaufen
wem ? sagt

Preull. $
Klaff

Di« Gen»'
5. Lotterie li'.
in JllKnRird)*«
auf.

Die LoseC
ZteHung9.
bitte ich b
Viertel-

ä M. 10<
sind noch

König!-
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